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Aals be] un  ® Bedeutetl das 1aber auch mehr (7e- gläubigen Christen, der Hıstoriker ISt, die rage, wieweıt
schichtsbewußtsein? SI selbst die oroße Tradition der Heıilsgeschichte weıter-
Ortt Der Syallenscert VO  a} Geschichte 1St in der DDR SO- pflegen oder weıtertragen ollte, enn tür den Christen 1St

Ja diese Welt 11UTr Durchgang, da{fß also auch alle S:ohl 1m Unterricht WwW1e in der Forschung sehr hoch ber
GT hat dort auch eıne Sanz andere Funktion 1mM Sınne ya11ld-

schichte iırgendwo mündet, also endlich wırd uch für
den Marxısten mundet S1e in einem Zıel,; das dann dietionaler‘‘ Nützlichkeit. Dıe Geschichte soll dort Ja das Sy- Unendlichkeıit, die Geschichtslosigkeit darstellt ...stem erklären, bewahren un! weıtertradıeren, das natur-

ıch durchaus auf der dunklen Folie des anderen deutschen Kann CS Aufgabe des Christen se1ın, 1er in Konkur-
Staates un! seıner Geschichte, der Ja 1Ur gesehen wırd als G1 treten ” Besteht seıne Chance nıcht gerade darın,
der Fortsetzer eiınes taschistischen Geschichtsprozesses. dafß Gr dıe Unvollendbarkeit des Menschen, seıne Un-
ber eın Geschichtsbewußfltsein 1St CS, Ww1e auch immer abschließbarkeit, seıne Bruchstückhaftigkeit weıiß und da-
INan U schätzen INAas mıiıt Geschichtlichkeit erst ın ıhre Realität bringt?

Ott Das 1St eıne Formulierung, die MI1ır sehr ZUS3AaZT. Ich
„Für den Christen, der Hıstoriker ist, habe vorhın Ja NUur gemeınt, dafß ventilieren ware, W as

stellt sıch diıe rage, wieweıt er selbst Heıilsgeschichte jeweıls verstanden wırd un! wel-
chen Tradıitionsstrang INnan damit autnımmt.die große Tradıtion der Heilsgeschichte

weitertragen soll“” Heıilsgeschichte 1mM christlichen Sınn 1St etzten Endes
GottesgeschichteNeben dem ‚„„‚natıonalen‘‘ Nutzen wiırd Geschichte (Ortt Letzten Endes 1St Cs S daß der Mensch und diegerade in der DDR un! 1m ommunistischen Bereich auch

betrieben als }eine Abart profaner Heıilsgeschichte menschliche Gesellschatt unvollkommen sınd un! sıch
VO  > dort her tür ıh eıne Relativierung der geschichtlichenOtt Ja un! gerade solcher Traditionen PTO- Entwicklung ergıbt. Er weılß, dafß das Telos eigentlichfaner Heıilsgeschichte stellt sıch für den Christen, für den ßerhalb der Geschichtlichkeit lıegt

Ihemen und MeiInungen Im Blickpunkt

Fın neues „Handbuc der christlichen thık”
Geistesgeschichtliche Situlerung und Eindrücke
Mıtte September ist In den Verlagen Herder, Freiburg, und egen eine ailfende uCcC
Gütersloher Verlagshaus erd Mobn, Gütersloh, In der
Herausgeberschaft V“onNn Anselm Hertz, Wılhelm Korff, Der Ruf ach eıner wenı1gstens einıgermaßen umfassenden
Trutz Rendtorff UN ermann Ringeling als ECOANSZE- UÜbersicht wurde damıt zahlreicher Eınzelpublika-
hsch-katholische Gemeinschaftsarbeit das ‚„„Handbuch der tionen den verschiedensten Problemen immer deutli-
christlichen Ethik (Bd.1 DE Bd.2 538 S; hbeide cher. Trotzdem fand selit Abschluß des Zweıten Vatıika-
DM 160.—) erschienen. Professor Franz Furger, Moral- nıschen Konzıls aum Gehör Das lateinısche, zweıban-
theologe der Theol Fakultät ıIn Luzern, stellt das Werk dige Werk VO A.v. Kol Aaus dem Jahr 1968 blieb derart
V“OT dem tradıtionellen Handbuchstil verhaltftet, da{fß CS den Be-

dürtnissen der veränderten Lebensumstände aum SC-
Welche Veränderungen sıch 1m Vergleich den traditio- nugen ermochte. 1 )as ebentfalls zweibändige englısche
nellen Handbüchern und Katechismen 1m Bereich der ka- Werk „Christıan FEthics“‘‘ des schlesischen Mıssıonars
tholischen Moraltheologie vollzogen haben, machten die C.H. Peschke (Dublın 1975 arbeıitet ZW ar die

TCUCICN Erkenntnisse auf, 1STt 1aber stark auf die direktnachkonziliaren Entwicklungen ber den inner-
kırchlichen Bereich hınaus deutlich. Das e1InNst blo{fß 1ın praktıische Information und Anwendung ausgerichtet, dafß
Fachkreisen geäußerte Stichwort VO  a der ‚„Krıse der Mo- CS einem eigentlich problembewußten, vertiefenden Be-
ral‘‘ wurde ZU geflügelten Wort, un:! eıne entsprechende dürtnıs ebenfalls nıcht ausreichend enugen VvVerma$.
Verunsicherung macht vielen schaften. Vollends blieh derjenige, der sıch 1ImM deutschen Sprach-
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Faum rasch ber den Stand der moraltheologischen Ent- zykliıka ‚‚Aeterni Patrıs‘“‘ eOos 111 VO un! VOT al-
wicklung Orıentieren wollte, allein auf exıkale Werke lem in den Auseinandersetzungen den SoO$ Modernıis-
gewlesen. Neben dem allerdings och vorkonziliaren INUusSs keine breiteren Kreıse ziehen. Die kasuıstische
‚„Lexiıkon tür Theologie und Kırche“‘ und ein12gen kleine- Darstellungsform, die meıst dem se1it Altons VO Liguori
Ien Nachschlagewerken (Stoeckle, O, a.) blieb ıhm üblichen Dekalog-Schema tolgte, dominierte weltweit fast
auf katholischer Seıte, falls CI nıcht och auf den italıenı- ausschließlich das Feld bıs 1n die eıt des Zweıten Vatika-
schen ‚„„Dizionario enciclopedico dı teologıa morale‘‘ VO  e} nıschen Konzıils. ıne CNSC Anlehnung die kırchen-

Rossı Vasecchı (Rom zurückgreıten konnte, rechtlichen Bestimmungen (diese wurden durch Autorität
Nur Hormann, Lexikon der Christlichen Moral NNS- un: Prestige des 1918 promulgierten ‚Codex 1urıs Cano-
bruck 1976 210 als Orientierungshilte. War tand CR dort; nıcı““ noch erheblich gefördert) verstärkte außerdem diese,
VOT allem in der zweıten Auflage, eiıne guLe Erstintorma- VOT allem den lateinıschen Handbüchern (Noldin, Zalba,
tiıon un! sorgfältige Hınweıise auf die entsprechende Wwe1l- Arregu1 a.) eigene iurıstisch kasuıstische Tendenz,
tertührende Lıiıteratur, eine Zusammenschau der Proble- daß der Münsteraner Moraltheologe Mausbach och 1n
matık jedoch mufite auch 1er notwendıigerweise ausblei- den 1920er Jahren fast resıignıert teststellen konnte, alle
ben subjektiveren Systembildungen deutscher Moral-
ber auch 1m Bereich der protestantischen Tradıtion stand theologen selen ın den vorangehenden hundert Jahren tat-
c bislang nıcht besser: Aus der lutherischen Tradıtion der sachlich 1m In- W1€e 1m Ausland ohne nachhaltige Wırkung
Ablehnung jeder Werkgerechtigkeit hat sıch die FEthik als geblieben.
selbständıge Diszıplin ohnehın LUr mıiıt Mühe un:! VOT al- Trotzdem War gerade Mausbach, der sıch seıit der Jahr-
lem A4AUS$S sozıalethischen Impulsen seıit dem 19 Jahrhundert hundertwende nıcht NUur tür die Berücksichtigung der bı-
entfaltet. Eınige allgemeine kleinere Handbücher, W1€e blisch-historischen Methode un:! der personalen Gewis-
eLtwa diejenigen von Trillhaas oder Soe oder auf sensdimension einsetzte und damıt die Überwindung einer
dem Gebiet der Sozialethik VO Wolf oder W. Kreck einseitig hasuıstischen Methodik vorantrıeb, sondern auch
vermochten ZWAar in Neuautflagen bıs 1ın die NeEeuUue€ESTIE eıt ın seıiner erschıenenen ‚„Katholischen Moraltheo-
eıne DSEW1SSE Grundintormation bieten, un! die vierbän- logie“‘ diese AÄAnsiätze auf der Ebene des Handbuchs ZU

dıge „„Theologische Ethik“ VO Thielicke wurde Sal Z Tragen brachte. Dıie zahlreichen Neuauflagen dieses
eiınem eigentlichen Standard-Werk. Eıner umftassenden Werks (seıt den 1950er Jahren iın eıner Überarbeitung VO
Intormation auftf Stand genugten 1aber auch diese Ermecke) zeıgen, dafß sıch mancher Rückschläge
Werke Je länger Je wenıger. 1U eın Iyp des Handbuchs durchzusetzen begann.
Unter diesen Umständen bedart Cc5$S keiner weıteren Erklä- Das auf der Grundmotivation der Nachfolge Christiı auf-
IUNSCH, zeıgen, welche Lücke das eben erschiıenene bauende zunaäachst vierbändıge ‚„„‚Handbuch der katholi-
„Handbuch der christlichen Ethik“‘ füllen. berufen IST: schen Sıttenlehre“‘ VO Tiıllmann 1sSt dafür das herausra-
Sosehr dieses deutschsprachige un! ökumenische and- gende Beıispıel. Programmatisch hält der VO  e) der

neutestamentlichen Bıbelwissenschaft erkommendebuch aber eiınem dringend empfundenen Bedürtnis e-
genkommt und als Neuerscheinung VO  - vielen ohne Vertasser schon 1933 1M Vorwort fest, da{fß das vorliegende
Zweiıtel wurde, eine völlige Neuheıt 1St CS gerade Handbuch der katholischen Sıttenlehre sowohl die phılo-
trotzdem als ‚„‚deutsches‘‘ Handbuch nıcht. Vielmehr hat sophische Grundlegung Steinbüchel), WI1e die psycho-
CS als solches, VOT allem im katholischen Bereıch, der aber logische Grundlegung Müncker) umtassen un! ann
ın dieser tormalen Hınsıcht der entscheidende seın dürfte, die Darstellung der Idee der Nachfolge Christi] un: der
eıne, ZWAaTr immer wiıieder durch Rückschläge gekennzeich- Verwirklichung der Nachfolge Christiı Tillmann) A4US-

NETE; lange Tradıtion, die 65 1U  a ın neuartıger Weıse auf- arbeıte. Es se1 A4aUusS der Überlegung entstanden, dafß die Ölt-
greift un! verdienstvoll tortsetzt. Daher VEIMAaS ohl Eerst tenlehre erstens eıne allgemeine, jeden Christen In An-
eın Blick ZzuyYyuück In dıese Tradıtion das CUuU«C Handbuch spruch nehmende Wiıssenschaft un! nıcht eıne Angelegen-
wirklıiıch ın seiınem vollen Stellenwert s1ıtuleren. heit allein der Theologen sel. Diese habe daher die

Aufgabe, das christliche Lebensideal darzustellen un!
begründen. Wörtlich heißt CS dann: „„S1€ 1St Tugendlehre,In der Tradıtion des ‚„‚deutschen Typ  44 nıcht Sündenlehre. Zweıtens 1St S1e eıne Glaubenswissen-

des Moralhan  uchs schaft, die die göttliche Offenbarung als ıhre vorzug-
iıchste Quelle gewıiesen ist. Darum hat S1e VOTr allem den

Schon die ersten Ansiätze eıner Erneuerung der Moral- relig1ös-sıttliıchen Inhalt der Heıliıgen Schrift ertassen
theologie im Jahrhundert, die iın den Tübinger Moral- un! ıhn zZzu gestaltenden Prinzıp W1e€e ZUuU Inhalt ihrer
theologen B. Hırscher un! Linsenmann ıhre her- Darstellung machen. Daraus ergıbt sıch drittens die
vorragendsten Vertreter fand, begannen sıch VO den Aufgabe, das Verhältnis richtig sehen, iın dem S1e
kasuistischen Lehrbüchern der nachtridentinischen Theo- den ıhr vielfach verwandten Wıssenszweıgen der Ethik WI1e
logenausbildung distanzıeren un! das schaffen, WwWAasSs der Psychologıe steht,““ WOZU ab 1953 auch och die
InNnan spater den ‚„deutschen Typu des Moralhandbuchs zıologischen Grundlagen durch Schöllgen ergänzend 1n

Leclercq) ZgCNANNL hat och vermochten diese Ansätze eınem Band tolgten.
1Im Zeitalter der autblühenden Neuscholastık (seıt der En- Damıt aber 1St eın Programm skizzıert, das, wenn auch
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durch Nationalsozialismus un! Weltkrieg erneut Z.0O- kreter Lebensbereiche auf Leben und Gesundheit Ehe
gert definıtiven Umschwung darstellt hınter den und Famılie, Verfassung, Politik und Recht, Wirtschaft

der harten Auseinandersetzungen dıe 508 Siıtua- un:! Arbeıt, Kultur und Religion lauten da die ENISPFrE-tionsethik den 50er Jahren längerfristig nıcht mehr chenden Stichworte Das alte Dekalogschema IST damit ot-
rückgefallen werden konnte Dies ZELQLE sıch schon tenbar nıcht ganz verlassen Die Bereiche VO un:!
etzten oroßen Handbuch das WECN18STENS deutschen Gebot der tradıtionellen katholischen Zählung blei-
Sprachraum für die Theologengeneration zwıschen Welt- ben deutliıch auch die Eigentumsproblematık kommt
krieg un! Zweıtem Vatıkanum prägend wurde, dem ‚, Ge- Abschnuitt VO ‚Arbeıt und Wırtschafrt“‘ och CIRCNS
seriz Christi““ VO  - Arıng (seıt Es findet aber Wort und die trüheren Iraktate ZU Ge-
nıcht WEN1SCIK SC1INCN Niederschlag Konzilstext selber, bot ber gerade CinNn solcher rückblickender Vergleichder Dekret ZUr Priesterausbildung („Uptatam totıus‘‘ macht die epochalen Verschiebungen deutlich welche VOT
Nr 16) ordert ‚„‚Besondere orge verwende INan auf die allem soz1ialethischen Bereich eCeu«C Schwerpunkte S1LL-

Vervollkommnung der Moraltheologie, die, reicher DC- licher Lebensbewältigung haben den Vordergrund Lre-
nährt aus der Lehre der Schrift wıssenschattlicher Dar- ten lassen Sosehr jedoch die tünf Teile dieser modernen
legung die Erhabenheit der Berufung der Gläubigen „spezıellen Moral“‘ Kernbereiche menschlicher Selbstver-
Christus unı! iıhre Verpflichtung, der Liebe Frucht wirklichung betreffen und damıt als Eıinteilungskriterien
tragen tür das Leben der Welt erhellen sol] sıcher Zunsti1g gewählt sınd Iragt INnan sıch doch ob nıcht
Das eCue „Handbuch der christlichen Ethik“‘ steht ohne die L .ıste der UN:'  ® Menschenrechtserklärung, deren (Se:
7Zweite] dieser truchtbaren Tradıtion Wıe CI- halte wohl iIINMer wıieder erwähnt werden, auch als Pro-
wähnt führt CS S1EC aber CLISCNCI origıineller Weıse elıter blemraster vermehrt ZU Zuge hätte kommen können
Dazu gehört VOT allem die breit abgestützte okumenische Denn aller Mängel (schon der Anerkennung un!
Zusammenarbeit der VvIier Herausgeber un:! der 44 e- Eerst recht der Anwendung) stellt SIC doch das CINZISC
ICn Miıtarbeıter, die CiNE den etrtzten Jahren Bereich menschheitsweit gebilligte Ethos dar un:! mufßste auch
der christlichen Ethık allgemein teststellbare Tendenz für CeiINEC christliche Sıttenlehre den Weltverwirklichungs-
1U deutlich werden alt die SEDENSCULLLEC Annäherung, rahmen abgeben.
die zahlreichen Problemstellungen moderner Lebens- Bedeutsam un: typisch scheint ferner, dafßs ı Vergleich
bewaltigung, WECNN auch nıcht schon C1iNe SECMECIN- ZU spezıellen Teil dem Grundlagenband schon rein
SUamIne Antwort, doch C SCMEINSAMCS Fragen als selbst- Rerlich das gleiche Gewicht zukommt Wesentlich mehr
verständlich erscheinen laßt als Zeıten relatıv ruhigen Welt- un! Gesellschafts-

entwicklung, die tür einzelne Sıtuationen och relatıv
Die epochalen Verschiebungen leicht teste Regelungsvorschläge, Sınn Ka-

sulstik vorzulegen erlaubt 1ST CiNE Epoche des raschen
werden euulc Woandels vermehrt darauf aNSCWICSCH, Prinzıpijen und

Grundsätze klarzustellen, Von ftundamentalen und
Wenn N auch SeITt JC ZUr Absıcht VO Moralhandbüchern gesicherten Posıtiıonen her die einzelnen Lebensfragen fle-
gehörte, die Sıcht des christlichen Glaubens und aktuelle x1ıbel un:! doch hne belanglose Beliebigkeit angehen
Lebensproblematik christlichen Lebenspraxıs können Im Sınne christlichen, aber auch allgemeın
sammenzuführen un: darın die geschichtliche Heraustor- philosophisch begründeten Normenlehre der
derung VO  =) Welt un:! Gesellschaftt als Christ anzunehmen Band diesem Anliegen otfenbar bewußt reichlich ech-

1ST der heute bewältigende Problemkomplex durch NUungs DDies 1ST VOT allem auch deshalb nNOUZ, weıl SPC-
die CNOTME Entwicklung VO Wıiıssenschaft (1ım NAaturw1Ss- zıiellen Teil selbstverständlich längst nıcht alle möglıchen
senschaftlichen WIC humanwissenschaftlichen Bereıch) Fragen angeschnitten werden können (SO findet sıch EeLWA,
und Technik, aber auch ı Bereich der kritischen rund- Nur eın Beıispıel geben, dem Stichwort Kon-
Jlagenforschung derartigen Wandel unterwortfen, kurrenzmonopol eın 1InweIls auf die multinationalen
dafß diese gleiche Absıcht doch Konzeption Konzerne), aber auch weıl (wıe Abschnıiıtt ZUur Ho-

solchen UÜbersichtswerks tühren muf{fß mosexualıtät) 6S längst nıcht gelingt, bıs konkre-
Im Autbau der beiden Bände des Handbuchs kommt dies ten Normaussagen vorzustoßen Dıies annn geschehen,
denn auch deutlich ZU Vorschein war 1ST die Zweıte1- weıl SGINE wissenschaftliche Sachklärung och aussteht
lung och durchaus klassısch er Band behandelt oder auch weıl einzelne Meınungen aller Konvergenz
Grundlagenfragen Dort werden die Ergebnisse der philo- (Z kontessionell) och divergieren In jedem Fall wiırd
sophıschen (vorab auch der metaethischen) Ethikkritik der der Leser dann doch selber Urteil kommen 111US-
etzten Jahrzehnte eingebracht aber auch der C1IgENSLAN- SCI1 WOZU ıhm annn die allgemeinen Teıl vorgelegten
dıge Beıtrag christlich theologisch begründeten Prinzıpien Hilfe sC1IN können
Ethik AUSSCWICSCH und Licht der biblischen und kırch- Im Aufbau tolgt dieser, dem heutigen Forschungsstand
lıchen Tradition erschlossen Wiährend dieser Band entsprechend ebentfalls C1ISCHNECN Methode Aus-
den Bereich dessen abdeckt W AS der tradıtionellen Ter- gangspunkt 1ST das jeder neuzeıtlichen Ethik CISCNC Postu-
minologie MIiIt Fundamentalmoral oder „„de PITINCIDUS be- lat der Eınsichtigkeıit der Rationalıität der Vernüntftigkeit
zeichnet wurde greift der Z W Ee1ite Band die Probleme kon- des Handelns also die aber gerade für die praktische Ver-
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nunft als Je neu korrigierßare, 7ukunftsoffene un:! CHNSA- INCHN, als auf SG Regelungen bédacht sind, gele-
o1erte erscheint. Dem begründenden Argument kommt gentlich och stärker, als CS die zıtlerten Dokumente
somıt eıine vorrangıge Bedeutung Entsprechend WEerlr- beabsıichtigten (vgl. azu die Hınweıse VO Ringeling
den die dreı hervorstechenden Denktypen heutiger auf die Basler Synodentexte hinsichtlich der vorehelichen
ethischer Argumentatıon, die transzendental-anthropolo- Sexualität). Da damıt gerade 1mM Umteld der katholischen
yische, die analytische und die empirische vorgestellt, Moraltheologie deutlich eıgene, nıcht unbedingt VO ehr-

amtlichen Außerungen gedeckte Meınungen un! Positi0-be] ın der Folge VOoOr allem die drıtte orm Z.U Zug kommt.
Da diese andern Denkweisen 1aber ebentalls vorgestellt nen vertreten werden, versteht sıch dann VO  — selber. ıne
werden, wenn auch nıcht VO ausgesprochenen Vertretern kritische Lektüre wırd dies be1 der eigenen Urteilsbildung
ıhrer Rıchtung (man hätte da K. Demmer bzw entsprechend nıcht A4US dem Bewußtsein verlieren dürten.

Schüller denken können), dürfte dem Leser ejne beson-
ers wertvolle Orientierungshilfe se1ın. So bietet das Handbuch eıne breitangelegte, aktuelle un!

auf sorgfältiger Grundlagenarbeıt beruhende christliche
Normethik hinsichtlich eıner personal humanen Selbst-Chri$tliche -tThık werdung des Menschen. Was InNnan dagegen iIm Rahmen

als Integrationswissenschaft dieser ethischen Theorie christlicher Selbstfindung
sucht, 1st eıne Auseinandersetzung mMiıt der Thematık

Dıie VO diesem Eıinstieg her vorgelegte materıale Grund- der Je eigenen persönlıchen Berufung. 5ogar das Stichwort
legung UoNn Ethik und ihrer Verbindlichkeitsstruktur wiıird tehlt 1m sehr ausführlichen Regıster. Da auch eın

dem Stichwort der „UOrıientierung“ christlich theo- eigener Abschnitt sıch mMıt dem (Jewissen befaßt, aßt hın-
sichtlich dieser charısmatıschen Dımension christlicherlogıisch weıtergeführt und entfaltet, un! Z W al iın ıhren

Strukturen Ww1e 1in ıhren Vermittlungsinstanzen, in der bı- Selbstverwirklichung das Handbuch eıne empfindliche
blischen Rückkoppelung, ın der kırchlichen Biındung W1€e Lücke offen
in ıhrem Bezug ZUT Lehre un: in ıhrer erst durch die säku- War wiırd INan einwenden, einschlußweise komme diese
laren Wissenschaften erschlossen! Sachbezogenheıt, Problematik dennoch ZUur: Sprache. Eın SCHAUCICS Zusehen
be1 anschließend geschichtlich gewordene, konkrete Re- zeıgt aber, dafß Gewissen immer 1M Hınblick auf den Je-
zeptionsformen solcher Vermittlung eıgens dargelegt weiligen konkreten Verpflichtungsgrad einer normaler-
werden. Die Naturrechtslehre, die Zweıi-Reiche-Lehre, weIlise allgemeın geltenden Norm bedacht wiırd un:! nıcht
aber auch außer-europäische Ausprägungen (Nordame- iın der Dımension der Wahrnehmung eınes möglıchen PCI-
rıka un! Asıen) kommen ZUTF Sprache un! münden 1n die sönlichen Anrutes (sJottes. Miıt anderen Worten: Gewiıssen
dem heutigen Menschen besonders aktuelle Freiheitsthe- 1St 1er vorab, W1e€e die tradıtionelle Terminologie tormu-
matık. Schließlich wiırd christliche Ethik als Integrations- lieren würde, betafßt mıt der „applıcatıo leg1s““. Hınsıcht-
wissenschaft vorgestellt, die CS dem einzelnen erlaubt, sıch ıch der Anliegen eıner Existentialethik personaler ach-
in der Gemeinschaft und damıt die Gesellschatt als letzt- tolge Christi (und ZW ar für jedes christliche Leben) bleibt
ıch sinnvoll ertahren und ıh sıch selber vollziehen das Handbuch einıger wenıger Hınweıse und ent-

aßt Schöpfung, Rechtfertigung, Eschatologie und Ver- seıner übrigen Tendenz hınter dem VOT allem 1M ka-
söhnung werden dazu als Ansatz-Stichworte besprochen, tholischen Raum in harter Auseinandersetzung 90081 dem
während Dialog mMiıt der Anthropologie dasjenıge der Zweıten Vatıkanum Erreichten leider zurück. Dıie in
Identität, der Selbstwerdung des Menschen, heraus- der Normbegründung unerläßliche Forderung ach AaUS-

gestellt wiıird weısbarer Rationalıtät 1St vorbildlich durchgehalten. Ob
Aus dieser Sıcht enttalten sıch dann auch die 1M Z‘Zl)€it€fl INnNan sS1€ hinsıchtlich der Plaus:bilität eıner Je personalen
Band aufgegriffenen speziellen Thematiken, die eNTt- Entscheidung eınes tätıgen Glaubens nıcht sehr einge-
sprechend mehr auf die Erschließung VO Freiheitsräu- ENZT hat, bleibt als rage. Franz Furger

Tägun9en
Hoffnung in der Lebenskrise ?
Zum neunten Salzburger Humanismusgespräch
Man wird in der Geschichte des Salzburger Humanısmus- eıne Tagung stoßen, die sıch mMi1t der diesjährigen Ver-
gesprächs un! seıner durchwegs attraktıven Themenstel- anstaltung auch NUr annähernd vergleichen ließe Am

ehesten dürfte sıch dafür ohl die des Jahres 1970 berJungen schon ziemlich weıt zurückgehen mussen, autf


